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Das Integrationsprojekt der Sport Union Schweiz startet in Wolhusen durch 

MIMUKI.CH – gut integriert durch Sport und Spiel 
 
MIMUKi.ch ist ein Projekt der Sport Union Schweiz mit dem Ziel, dass Familien mit Migrationshin-
tergrund durch Turnen besser in unsere Gesellschaft und in das Vereinswesen integriert werden. 
Ein Integrationsprojekt, das verbindet, fördert und vereint. In Wolhusen ist die zweite Projektpha-
se gestartet. 
 
Die Sport Union Schweiz mit Sitz in Emmenbrücke lancierte im Jahr 2012 das Integrationsprojekt MI-
MUKI. Dies mit dem Ziel der interkulturellen Öffnung des Verbandes und seiner Mitgliedsvereine. In 
Hochdorf konnte die erste Pilotphase von 2012 bis 2015 dank einer guten Zusammenarbeit zwischen der 
Sport Union Schweiz, der Gemeinde Hochdorf und dem Verein «brückenschlag» erfolgreich umgesetzt 
werden. Mehrere ausländische Eltern lernten so die Existenz von Bewegungsangeboten in Vereinen 
überhaupt kennen und meldeten sich mit ihren Kleinkindern für das MuKi- (Mutter mit Kind) oder ElKi- 
(Eltern mit Kind)-Turnen an. Etliche Kinder wechselten danach in die Jugendriege und Mütter traten der 
Frauenriege bei, so dass der Verein TV Audacia Hochdorf Frauen dadurch seinen Mitgliederbestand er-
höhen konnte. Nach der Anschubphase konnte das Pilotprojekt in Hochdorf dem Ver-
ein «brückenschlag»  zur eigenständigen Weiterführung in Zusammenarbeit mit dem Turnverein überge-
ben werden. Die Sport Union Schweiz startete damit zur zweiten Projektphase in der nächsten Pilotge-
meinde, Wolhusen.  
 
Worum geht es bei MIMUKI? 
Das Projekt MIMUKI (Migration, Mutter und Kind) wird in bestehende Vorschulturngruppen (MuKi- Tur-
nen, VaKi, ElKi, GroKi) integriert. Die Zielgruppe des Projekts sind Familien mit einem Migrationshinter-
grund und Kindern im Vorschulalter zwischen 3-5 Jahren. Sich bewegen, neue Kontakte knüpfen, die 
Landessprache erlernen, dies und vieles mehr macht das Projekt MIMUKI zu einem Integrationsprojekt, 
das verbindet, fördert und vereint. Die Vereine machen sich mit dem Projekt MIMUKI auf einfache Weise 
für andere Kulturen fit und können neues Mitgliederpotenzial erschliessen. Sport verbindet und fördert 
die Integration, baut Ängste ab und schafft positive Begegnungen. Dank der Unterstützung durch das 
Bundesamt für Sport (BASPO) und die Gesundheits- und Sozialdirektion des Kantons Luzern kann die 
Sport Union Schweiz seit Januar 2016 mit Elias Vogel, Soziokultureller Animator FH, eine Fachkraft für 
die Begleitung und Weiterentwicklung des Projekts zur Verfügung stellen. Das Ziel ist es, im Verlauf 
2016 weitere Vereine in Pilotgemeinden mit hohem Ausländeranteil für das Mitmachen zu gewinnen. 
 
MIMUKI in Wolhusen 
Die Gemeinde Wolhusen bietet ein sehr vielfältiges Angebot an Integrationsprojekten. Im Rahmen des 
Projektes MIMUKI konnte die Sport Union Schweiz die gemeindeeigene Integrationskommission beizie-
hen, um die ausländische Wohnbevölkerung in ihrer Muttersprache über das Angebot des Turnens im 
Vorschulalter zu informieren.  Zusammen mit dem Verein Muki-Turnen Wolhusen ist das Projekt MIMUKI 
dann im Januar 2016 in die Umsetzung gestartet. Das ElKi-Turnen in Wolhusen besteht aus zwei Grup-
pen mit je ca. 10 Eltern mit ihren Kindern. Durch den Start des Projekts konnten bis anhin drei Familien 
mit Migrationshintergrund hinzugewonnen werden. Die ElKi-Leiterinnen Martina Meyer-Strebel und Inan 
Cicek vermitteln ihre Freude an der Bewegung mit Spiel und Spass und viel Sozialkompetenz an die 
Kinder und deren (Gross-)Eltern. Die Gemeinde Wolhusen ist von der Idee des MIMUKI überzeugt. Irene 
Rogenmoser, Bereichsleiterin Gesundheit und Soziales und Präsidentin der Integrationskommission er-
klärt: «Für uns ist das Projekt ein wichtiger Schritt, um bereits im Vorschulalter bei der Integration anzu-
setzen». Aus diesem Grund unterstützen die Gemeinde Wolhusen und ihre Schlüsselpersonen das Pro-
jekt durch aktive Kommunikation tatkräftig. 
=== 
 
Für weitere Infos steht Ihnen die Projektleitung gerne zur Verfügung: 
Elias Vogel, Projektleiter MIMUKI, Soziokultureller Animator FH,  Tel. 041 262 13 26 / 079 360 78 71 
elias.vogel@sportunionschweiz.ch | www.mimuki.ch | www.facebook.com/mimukischweiz 
Sport Union Schweiz, Geschäftsstelle, Rüeggisingerstrasse 45, 6020 Emmenbrücke  
 
Download Fotomaterial, Logos usw.: 
www.dropbox.com/sh/xefssbn03wdhdy5/AAB014JXCZ3gppJHCje713c9a?dl=0 
 
www.sportunionschweiz.ch – Die 1919 gegründete Sport Union Schweiz ist mit über 40'000 Mitgliedern in 220 Vereinen einer der grössten Breitensport-
verbände der Schweiz. Schwerpunkte sind Turnen und polysportive Angebote für jedes Alter. Sitz und Geschäftsstellen befinden sich in Emmenbrücke. 

Medienkontakte Sport Union Schweiz (Verband): Brigitte Senn, Medienchefin, Tel. 041 320 00 76, brigitte.senn@sportunionschweiz.ch   

http://www.verein-brueckenschlag.ch/?Home
mailto:elias.vogel@sportunionschweiz.ch
http://www.mimuki.ch/
http://www.facebook.com/mimukischweiz
https://www.dropbox.com/sh/xefssbn03wdhdy5/AAB014JXCZ3gppJHCje713c9a?dl=0
http://www.sportunionschweiz.ch/
mailto:brigitte.senn@sportunionschweiz.ch
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Gemeinsam turnen:  
So macht Integration Spass
Aus «MuKi»-Turnen wird «MIMUKI»-Turnen. Die Sport Union Schweiz möchte 
Familien mit Migrationshintergrund für das beliebte Vorschulturnen gewinnen. 
Ein Augenschein in Wolhusen, wo das Projekt seit zehn Monaten läuft. 

Ein Dienstagmorgen Ende September. 
In der Turnhalle Berghof im luzernischen 
Wolhusen ist alles bereit für das letzte 
«MIMUKI»-Turnen vor den Herbstferien. 
Dicke Matten, auf welche die Kinder von 
der Sprossenwand hinunterspringen 
können. Ein Büchsenturm, den sie mit 
einem gezielten Wurf zum Einstürzen 
bringen. Ein Tunnel aus Bodenmatten, 
durch welchen sie kriechen können. 

Kleine Planänderung,  
grosse Herausforderung
Nach und nach treffen die drei- bis fünf-
jährigen Kinder ein. Die meisten in Be-
gleitung ihrer Mutter, auch ein Vater ist 
dabei. Manche Kinder verstecken sich 
hinter Mamas Beinen. Andere sind auf-
gezogen und drehen gleich eine Runde 
durch die Halle. Leiterin Martina 
Meyer-Strebel strahlt und winkt Rich-
tung Türe. Dort stehen Weyni Tesfay und 
Letebirhan Yemane mit ihren Kindern. 
Sie stammen aus Eritrea und machen 
seit August beim «MIMUKI»-Turnen mit. 
«Es hat geklappt, sie sind zur richtigen 
Zeit da», freut sich Martina Meyer. Das 
ist nicht selbstverständlich. Denn jeweils 
die letzte Stunde vor den Ferien turnen 
die beiden Vorschulgruppen gemein-
sam, weshalb die Lektion früher beginnt. 
Martina Meyer hatte letzte Woche darauf 
hingewiesen, sicherheitshalber aber 
auch Weyni Tesfays elfjährige Tochter in-
formiert, welche die Botschaft für ihre 
Mutter übersetzte. 

Mit Gleichaltrigen spielen
«MIMUKI» ist eine Erweiterung von 
«Mu-Ki» (Mutter-Kind-Turnen). Wolhu-
sen startete mit dem Projekt im Januar 
2016. Nach Hochdorf ist es die zweite 
Pilotgemeinde, in welcher Familien mit 
Migrationshintergrund aktiv ins Vor-
schulturnen integriert werden. Das Pro-
jekt verfolgt mehrere Ziele. Mutter und 
Kind lernen im «MIMUKI» die einheimi-
sche Sprache kennen. Das gemeinsame 
Turnen macht es einfach, Kontakte zu 
knüpfen und Freunde zu finden. Zudem 
wird den Familien das Vereinswesen nä-
hergebracht. Kurz gesagt: «MIMUKI» 

leistet einen Beitrag zur besseren Integ-
ration. Lanciert wurde die Idee von der 
Sport Union Schweiz. Projektleiter Elias 
Vogel arbeitet seit Januar 2016 mit ei-
nem 50-Prozent-Pensum am Aufbau des 
Projekts (siehe auch Interview auf der 
nächsten Seite). Finanziell unterstützt 
wird «MIMUKI» vom Bundesamt für 
Sport. Einen Zustupf gibts auch vom 
Kanton Luzern. 

Auf dem «Flizzi» flizzen
Inzwischen sind alle Teilnehmenden in 
der Turnhalle eingetroffen. Fast 20 Kin-

der und ihre Eltern stehen im Kreis und 
singen das Begrüssungslied. Nebst den 
beiden Frauen aus Eritrea ist auch Mag-
dalena Marszalkowska mit ihrem bald 
dreijährigen Sohn Oskar dabei. Seit vier 
Monaten wohnt die gebürtige Polin in 
Wolhusen. «Oskar ist ein wilder Bub. 
Hier kann er sich austoben», sagt sie. 
«Und mir selber hilft das Turnen, Kontakt 
zu anderen Familien zu finden.» Nach 
dem gemeinsamen Einstieg dürfen die 
Kinder heute selber wählen, wo sie spie-
len möchten. Weyni Tesfay hat ihr sechs-
monatiges Baby auf den Rücken gebun-

den und zieht ihre Tochter Yurkabel auf 
dem «Flizzi», einer Art Rollbrett, durch 
die Halle. Die sprachlichen Barrieren 
sind vergessen, wenn sie mit den ande-
ren spielen. «Meine Tochter kommt so 
gern», sagt Weyni Tesfay.

Ein kleiner, grosser Beitrag
«MIMUKI»-Leiterinnen Martina Meyer- 
Strebel und Inan Cicek stehen voll und 
ganz hinter der Idee. «Unser Projekt ist 
zwar nicht gross, aber es ist ein kleiner 
Beitrag an die Integration», sagt Inan 
Cicek. Durch die drei teilnehmenden 

Migrantenfamilien sind die Leiterinnen 
zusätzlich gefordert. «Wir erklären lang-
samer, und wir zeigen vieles vor», sagt 
Martina Meyer. «Oder wir erklären die 
Posten mit Bildern. Das hilft auch den 
Schweizer Familien, sich die Aufgaben 
besser vorstellen zu können.» Die Ver-
ständigung während der Turnstunde ist 
machbar. Schwieriger ist, Organisatori-
sches zu besprechen. Beispielsweise 
wenn die Stunde wie heute früher be-
ginnt. Die «MIMUKI»-Leiterinnen sind 
erfinderisch. Sie haben eine «Whats-
App»-Gruppe gebildet und informieren 

Elias Vogel ist ausgebildeter soziokultureller Animator FH. � Bilder: Astrid Bossert Meier 



  SCHWEIZER GEMEINDE 11 l 2016 67

alle Teilnehmenden auch über diesen 
Kanal. «Es gibt immer jemand, der die 
Nachricht lesen und übersetzen kann.»

Auch Migranten sind gefordert
Die grösste Herausforderung von «MI-
MUKI» ist, Familien mit Migrationshin-
tergrund überhaupt zu erreichen. Hier 

spielt das Engagement der Gemeinde 
eine entscheidende Rolle. Irene Rogen-
moser-Bärtschi ist Integrationsbeauf-
tragte von Wolhusen. Sie sorgt dafür, 
dass «MIMUKI»-Flyer in den verschie-
densten Sprachen auf der Gemeindever-
waltung aufliegen und informiert die 
sogenannten Schlüsselpersonen über 
das Angebot. Schlüsselpersonen sind 
Freiwillige, die für ihre Landsleute über-
setzen. Irene Rogenmoser ist nicht ent-
täuscht, dass «nur» drei Migrantenfami-
lien beim «MIMUKI» mitmachen. «Es 
braucht Zeit, bis sich ein Angebot etab-
liert. Wenn drei Familien positiv darüber 
reden, spricht sich das herum.» Die Inte-
grationsbeauftragte nimmt auch Migran-
tinnen und Migranten in die Pflicht. «Wir 
versuchen, gut zu informieren. Und sie 
sollten sich um Integration bemühen.» 

Mitten unter uns
Eine Stunde lang durften die Kinder ren-
nen, schaukeln, hüpfen, kriechen. Nun 
geht die «MIMUKI»-Lektion zu Ende. Die 
Kinder geniessen die letzte Fahrt hoch 
oben auf dem Mattenwagen in den Ge-

räteraum. Mitten unter ihnen sind auch 
Oskar aus Polen, Yurkabel und Filmon 
aus Eritrea, und sie kichern mit ihren 
Schweizer Gschpänli.

Astrid Bossert Meier

Informationen:
www.mimuki.ch
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«Unser Ziel sind 15 Standorte in der 
ganzen Schweiz bis ins Jahr 2020»
In Wolhusen konnten drei Migranten­
familien für das «MIMUKI»-Turnen ge­
wonnen werden. Sie arbeiten mit ei­
nem 50-Prozent-Pensum für das Pro­
jekt der Sport Union Schweiz. Stehen 
Aufwand und Ertrag da nicht in einem 
Missverhältnis?
Elias Vogel: Ich bin seit Januar 2016 für 
dieses Projekt zuständig. Seither ist viel 
Arbeit im Hintergrund geschehen. Das 
Konzept wurde weiterentwickelt, das 
Projekt bekannt gemacht oder eine gute 
Vernetzung aufgebaut. Ausserdem 
nahm auch das Fundraising Zeit in An-
spruch, weil die Mitfinanzierung durch 
das Bundesamt für Sport ausläuft. Den 
Erfolg lediglich an den teilnehmenden 
Familien zu messen, greift im jetzigen 
Moment zu kurz.

Können Sie in einem Satz erklären, 
weshalb wir «MIMUKI»-Vorschultur­
nen brauchen?
Vogel: Mit «MIMUKI» schaffen wir die 
Möglichkeit zur Integration bereits im 
Vorschulalter. Das ist etwas vom Nach-
haltigsten, das man tun kann. 

Was braucht es, damit das Projekt Er­
folg hat?

Vogel: In erster Linie brauchen wir «MI-
MUKI»-Leiterinnen, die hinter der Idee 
stehen. Wichtig sind aber auch Schlüs-
selpersonen, die ihre Landsleute über 
das Angebot informieren. Und 
schliesslich brauchen wir Gemeinden, 
die ihren Teil zum Gelingen beitragen, 
indem sie beispielsweise die vielspra-
chigen Flyer in über das «MMUKI»-Tur-
nen verteilen. 

Sie sagen, motivierte Leiterinnen  
seien wichtig. Wie werden sie  
von Ihnen unterstützt?
Vogel: In erster Linie will ich den «MI-
MUKI»-Leiterinnen den Rücken stärken. 
Sie sollen sich auf das Vorschulturnen 
konzentrieren. Ich übernehme die Hin-
tergrundarbeit. Ausserdem unterstützt 
die Sport Union «MIMUKI»-Leiterinnen 
mit Weiterbildung. Im November findet 
ein zweitägiger Kurs mit Schwerpunkt 
interkulturelle Kommunikation statt. 

Hochdorf und Wolhusen sind  
MIMUKI-Pilotgemeinden.  
Wie geht es nun weiter?
Vogel: Im Kanton Luzern können jeder-
zeit weitere Gemeinden mitmachen. 
Nun bauen wir Standorte in weiteren 

Kantonen auf. Aktuell sind die Nidwald-
ner Gemeinden Stans und Hergiswil im 
Gespräch. Unser Ziel sind 15 Standorte 
in der ganzen Schweiz bis zum Jahr 
2020. Wir hoffen, dass sich die Idee 
sternförmig ausbreitet.

Interview: Astrid Bossert Meier

Elias Vogel ist ausgebildeter soziokultureller 
Animator FH. Seit Januar 2016 arbeitet er 
mit einem 50-Prozent-Pensum als Projektlei-
ter «MIMUKI» der Sport Union Schweiz.

Das ist «MIMUKI»

«MIMUKI» ist eine Erweiterung von 
«MuKi» (Mutter-Kind-Turnen). Fami-
lien mit Migrationshintergrund wer-
den in bestehende Vorschulturn-
gruppen eingebunden, was die 
Integration erleichtert. Initiiert 
wurde «MIMUKI» von der Sport 
Union Schweiz, einer der grössten 
Breitensportverbände der Schweiz. 
Das Projekt startete 2012 mit der Pi-
lotgemeinde Hochdorf. 2016 folgte 
Wolhusen. Weitere Gemeinden sind 
im Gespräch.� boa.

Am Schluss der Turnstunde treffen sich alle 
für einen Fingervers im Kreis. Auch Letebir-
han Yemane aus Eritrea mit Sohn Filmon 
macht mit.
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Sommerlicher Garten mitten im Schnee
Prognose Blühende Gärten gibt es mo-
mentan nur auf Bildern oder diesem Au-
to zu sehen. Heute Freitag ist es vorwie-
gend wolkig, aber meist trocken und in
den Bergen etwas sonnig. Am Samstag
ist es wieder stark bewölkt und vor allem
in der Höhe kommt es zu Niederschlä-

gen. DieSchneefallgrenze sinkt von 1000
auf 500Meter. AmSonntag schneit es am
Morgen, am Nachmittag scheint etwas
die Sonne. Am Montag gibt es einen Mix
aus Wolken, wenig Niederschlag und
Sonne. Die Temperaturen liegen zwi-
schen 4 und 6 Grad. [Text und Bild EA]

Wenn Bewegung verbindet
Wolhusen: Integrationsprojekt der Sport Union Schweiz lanciert

«Mimuki» ist ein Projekt der
Sport Union Schweiz mit dem
Ziel, Familien mit Migrations-
hintergrund durch Turnen in
die Gesellschaft und in das
Vereinswesen zu integrieren.
Nach der Pilotphase von 2012
bis 2015 in Hochdorf ist das
Projekt nun auch inWolhusen
gestartet.

Irene Reis

Die Sport Union Schweiz (SUS) mit Sitz
in Emmenbrücke leitet das Integrations-
projekt Mimuki. Die erste Pilotphase
wurde von 2012 bis 2015 in Hochdorf in
Zusammenarbeitmit derGemeinde und
dem dortigen Verein «brückenschlag»
umgesetzt. Ausländische Eltern lernten
durch das Projekt die Existenz von Be-
wegungsangeboten in Vereinen kennen
und meldeten sich mit ihren Kleinkin-
dern für dasMuki- oder Elki-Turnen an.

Die SportUnion Schweiz startete nun
das zweite Projekt inWolhusen. Seit die-
sem Januar wird dort «Mimuki» zusam-
menmit demVereinMuki-TurnenWol-
husen unter Mithilfe der gemeindeeige-
nen Integrationskommission umgesetzt.
Wie Elias Vogel, Projektleiter «Mimuki»
der Sport Union Schweiz, gegenüber
dem Entlebucher Anzeiger ausführte,
bewähre sich die Zusammenarbeit mit
der Gemeinde. «Während die Integrati-
onskommission mit ihren Schlüsselper-
sonen die ausländische Wohnbevölke-
rung in ihrer Muttersprache über das
Angebot informiert, begleitet die Sport
Union Schweiz das Projekt, stellt etwa
Flyer in verschiedenen Sprachen zur
Verfügung und stellt die finanziellen
Mittel bereit», so Vogel.

Drei Familien in zwei Monaten
Schon nach zwei Monaten gibt es kleine
Erfolge. Das Elki-Turnen in Wolhusen
besteht aus zwei Gruppen mit je rund
zehn Eltern mit ihren Kindern. Durch
den Start des Projektes gewann das Tur-
nen laut Sport Union Schweiz bis anhin
drei Familien mit Migrationshinter-
grund. «Das ist ein erster Erfolg», weiss
ProjektleiterVogel. Aber: «Es gibt durch-
aus noch Potenzial. Es wäre schön, wenn
man weitere Familien hinzugewinnen
könnte», so Vogel.

Auch die Gemeinde ist von der Idee
des Projekts überzeugt. Irene Rogenmo-
ser, Bereichsleiterin Gesundheit und So-
ziales und Präsidentin der Integrations-
kommission, erklärt: «Für uns ist das
Projekt ein wichtiger Schritt, um bereits
im Vorschulalter bei der Integration an-
zusetzen.» Die Kinder seien in diesem
Alter noch ohne Vorurteile. «Es entste-
hen wertvolle Begegnungen für den spä-
teren gemeinsamen schulischenWeg.»

Rogenmoser lobt nicht nur die Idee,
sondern auch die Umsetzung in Wol-
husen: «Die Leiterinnen Martina Meyer-
Strebel und Inan Cicek machen ihre Ar-
beit sehr gut.» Sie sei selbst überrascht,
wie vielseitig die Turnstunden seien und
sie habe gute Rückmeldungen von den

Teilnehmenden erhalten. «Die Leiterin-
nen sindwirklich gewinnbringend für das
Elki-Turnen.» Man erhoffe sich dadurch
zusätzliche Familien, die beitreten – seien
es Schweizer oder Migrations-Familien.

Und wie geht es weiter? Wie Rogen-
moser erklärt, werde nun nach zweiMo-
naten analysiert, wie man die Wolhuser
Schlüsselpersonen weiter einsetzen kön-
ne, um dieses Angebot bei noch mehr
Familien bekanntzumachen. Für die län-
gerfristige Zukunft ist laut SUS-Projekt-
leiter Elias Vogel vorgesehen, das Projekt
nach drei Jahren durch einen Trägerver-
ein ausWolhusen weiterzuführen.

Bewährtes Projekt soll wachsen
Im Laufe des Jahres 2016 soll das Projekt
auch in weiteren Gemeinden eingeführt
und jährlich schweizweit um drei Ge-
meinden ergänzt werden.

In der Gemeinde Hochdorf, wo das
Pilotprojekt dem Verein «brücken-
schlag» und dem Turnverein zur eigen-
ständigen Weiterführung übergeben
wurde, ist man schon einen Schritt wei-
ter. Etliche Kinder wechselten nach dem
Muki-Turnen in die Jugendriege und
Mütter traten der Frauenriege bei. Die-
sen Effekt erhofft man sich auch inWol-
huen. «Das Mimuki-Projekt ist sicher
ein guter Schritt dafür, der erst einmal
die Kontakte schafft», so Irene Rogen-
moser.

Integration durch Turnen – in Wolhusen läuft das Projekt «Mimuki» seit diesem
Januar. [Bild zVg]

Das ist «Mimuki»
Der Projektname «Mimuki» setzt
sich zusammen aus Migration, Mut-
ter undKind.Das Projekt wird in be-
stehende Vorschulturngruppen wie
Muki- oder Elki-Turnen integriert.
Wie die Initiantin, die Sport Union
Schweiz, mitteilte, seien Familien
mit einem Migrationshintergrund
und Kindern im Vorschulalter zwi-
schen drei und fünf Jahren die Ziel-
gruppe des Projekts. Ziele seien, sich
zu bewegen, neueKontakte zu knüp-
fen und die Landessprache zu erler-
nen. Die Vereine machen sich mit
dem Projekt Mimuki auf einfache
Weise für andere Kulturen fit und
können neues Mitgliederpotenzial
erschliessen. «Sport verbindet und
fördert die Integration, baut Ängste
ab und schafft positive Begegnun-
gen», schreibt die Sport Union
Schweiz.

Dank der Unterstützung durch
das Bundesamt für Sport und die
Gesundheits- und Sozialdirektion
des Kantons Luzern hat die Sport
Union Schweiz seit Januar 2016 mit
Elias Vogel, Soziokultureller Anima-
tor FH, eine Fachkraft für die Beglei-
tung und Weiterentwicklung des
Projekts. [pd]

gemeldetkurz

Spielgruppe Hoppsassa in
Hasle wird 25 Jahre alt
Die Spielgruppe Hoppsassa in Hasle
darf dieses Jahr ihr 25-Jahr-Jubiläum
feiern. Anfangs organisierten aktive jun-
ge Mütter vereinzelte Spielnachmittage.
Die Nachfrage stieg stetig und so ent-
stand die Idee, eine Spielgruppe zu
gründen. Die Hauptinitiative ergriff
Bernadette Duss-Arnold, welche weite-
re Spielgruppenfrauen suchte. Ein pas-
sender Raummusste gesucht und Spen-
denanfragen mussten verschickt wer-
den. Bis zu fünfGruppen besuchtenwö-
chentlich die Spielgruppe.

UmdieKosten für die Eltern imRah-
men zu halten, wurde die Eltern-Kind-
Gruppe gegründet. Das Kurswesen war
damals schon sehr vielfältig und mehr
auf dieMütter ausgerichtet. Heute bietet
die El-Ki-Gruppe vor allem Anlässe für
Kinder an. Mit den Einnahmen der je-
weiligen Aktivitäten wird die Spielgrup-
pemitfinanziert. Die El-Ki-Gruppe und
somit auch die Spielgruppe und das
«Spielhuus» sind eine Untergruppe vom
Frauenbund Hasle.

Die Spielgruppe ist heute genauso ge-
fragt wie am Anfang ihrer Geschichte.
ImüberschaubarenRahmen einer Spiel-
gruppe können die Kinder die langsame
Ablösung von ihren engsten Bezugsper-
sonen üben. Die Kinder erweitern ihre

sozialen, sprachlichen undmotorischen
Fähigkeiten und finden einen langsa-
men Übergang von der Familie zur
Grossgruppe im Kindergarten.

Mit einembesonderen «Konzert zum
Mitsingen» mit Andrew Bond feiert die
Spielgruppe Hasle ihr Jubiläum. Das
Konzert findet am Mittwoch, 16. März,
um 14.30 in der Turnhalle Hasle statt.
Türöffnung ist 45Minuten vor Konzert-
beginn. Eine Anmeldung ist erforder-
lich. (birdfamily@hotmail.ch oder Tele-
fon 041 480 08 85 jeweils Montag und
Dienstag von 17 bis 19 Uhr). [ab]

Berufswahlanlass mit
Referenten inWolhusen
Am Donnerstag, 18. Februar, fand in
Wolhusen der Berufswahlanlass statt.
Dieser wurde vomElternrat Berghof or-
ganisiert. Cornelia Felder begrüsste die
zahlreich erschienenen Schülerinnen
und Schüler mit ihren Eltern sowie die
Referentinnen und Referenten. Folgende
Berufsgattungen wurden vorgestellt:
Detailhandelsassistent/-in von Uschi
Bucher, Strassenbauer/-in vonHanspeter
Egli, Fachangestellte Gesundheit von Lis-
beth Amrein, Elektroinstallateur/-in von
Philippe Kammermann, Kauffrau/Kauf-
mann von Martin Kehl und Polybauer/-
in Fachrichtung Dachdecker/-in von Jo-
sef Vogel.

Zuerst stellte Norbert Willimann das
Berufswahlprogramm der Schule sowie
die Neuerungen am Berufsinformati-
onszentrum vor. Danach übernahm
Markus Siegenthaler das Podiumsge-
spräch. Bei allen Berufsgattungen wer-
den Schnupperlehren verlangt. Die
Schülerinnen und Schüler sollen sich
selber um eine Schnupperlehre bemü-
hen. Es wird auf Pünktlichkeit, Motiva-
tion, gute Umgangssprache und auf ein
gepflegtes Äusseres Wert gelegt. Die
Aufgabe der Eltern ist es, die Jugendli-
chen zumotivieren und zu unterstützen.
Die Referentinnen und Referenten ap-
pellierten an alle Schüler, bis zumSchul-
ende «Vollgas» zugeben, um ohne gros-
se Mühe in die Berufswelt zu starten.

Der zweite Teil diente als offener
Austausch zwischen Eltern, Lehrmeis-
tern und Schülern. Der Elternrat be-
dankte sich bei den Referentinnen und
Referenten für ihre Teilnahme und
überreichte ihnen ein Geschenk. [md]

«Keine Angst», beruhigte der Arzt
einen furchtsamen Patienten. «Ba-
zillen sind nicht so gefährlich, wie
Sie glauben. Tägliche Turn- und
Atemübungen töten sie.» Darauf
der Patient: «Na ja, Doktor, das
mag ja sein. Aber wie soll ich den
Biestern denn das Turnen und At-
men beibringen?»

eckeschmunzel

Die Referenten (von links) Martin Kehl, Josef Vogel, Lisbeth Amrein, Uschi Buch-
er, Phillippe Kammermann und Hanspeter Egli. [Bild zVg]

DieSpielgruppenkinder freuen sich aufs
Konzert mit Andrew Bond. [Bild zVg]

luzernkanton

Luzerner Museen zählten
2015 weniger Besucher
Die Museen der Stadt Luzern haben
2015 rund 817000 Besucherinnen und
Besucher gezählt. Das sind rund 44000
oder 5 Prozent weniger als im Vorjahr.
Wegen rückläufigen Interesses sollen
keine Museumsnächte mehr stattfin-
den. [sda]

31 Fahrzeuge in einer Nacht im
Kanton Luzern aufgebrochen
In den Gemeinden Ebikon, Dierikon,
Root und Gisikon sind in der Nacht
auf Mittwoch 31 parkierte Fahrzeuge
sowie Kellerabteile aufgebrochen wor-
den. Unbekannte Täter erbeuteten da-
bei Wertsachen und Gegenstände. Die
Polizei sucht Zeugen. [sda]


